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Mittag Ausgabe. 


Kelegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Paris, 26. Febr. Das Urtheil in dem Prozeſſe gegen die des 
verſuchten Attentates gegen den Kaſſer Angeklagten iſt ergangen und 
lautet gegen Greco und Trabucco auf Deportation, gegen Scaglioni 
und Imperatori auf 20 Jahre Einſchließung. 

3 Kiel, 26. Febr. [Ausführlichere Meldung.] Heute erſchien 
hier eine Deputation aus allen Theilen des Herzogthums Schleswig, 
1600 Köpfe ſtark, beſtehend theils aus gewählten Vertretern, je einer 
auf 400 Seelen, theils aus Freiwilligen. Nachdem um 12 Uhr eine 
kirchliche Feier ſtattgefunden hatte, begab ſich die Deputation im Zuge 
nach der Bahnhofshalle und überreichte daſelbſt durch ihren Wortführer, 
Hamkens aus Eiderſtedt, dem Herzoge eine Adreſſe, in der geſagt wird, 
daß Schleswig deutſch ſein und bleiben, und, unzertrennlich mit Holſtein 
verbunden, nur dem Herzog unterthan ſein will. Die Leiden der letzten 
Jahre werden in ſtarken Zügen geſchildert. Vierhundert Jahre hätten 
bewieſen, daß keine Verträge mit Dänemark möglid find. Die Schles⸗ 
wiger erſehnten den Augenblick, wo ſie unter des Herzogs Führung mit 
eigener Kraft das Land gegen die Dänen zu vertheidigen haben. Der 
Herzog antwortete dankend; er werde nie von ſeinem Rechte zurück⸗ 
weichen, deſſen Vertheidigung von Gott ihm auferlegte Pflicht ſei, um 
das Land von Dänemark zu befreien. Die Feier ſchloß mit einem 
neunmaligen Hoch auf den Herzog, der mit einem Hoch auf Schles⸗ 
wig⸗Holſtein antwortete. 


Au Sachen Schleswig Holſteins. 

[Amtlicher Bericht vom Kriegsſchauplatz.] Neue Nach⸗ 
richten von Belang ſind auch heute aus Schleswig nicht eingetroffen; 
es wird berichtet, daß die Dänen in Folge des am 22. vor Düppel 
ſtattgefundenen Gefechts die Büffelkoppel geräumt haben und dieſelbe 
ſich nun vor der Front ihrer Vorpoſtenlinie befindet. 

Die Vorpoſtenſtellung der Dänen vor Fridericia nimmt die Linie 
von Odderſtedt über Hoirup nach Tolſtrup ein. 8 

Die koͤnigl. 3. 6pfündige Garde⸗Batterie bei Stenderup hat am 
23. Vormittags auf große Entfernung einige Schüſſe mit einer däni⸗ 
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ſchen Schrauben⸗Corvette, die mit 6—8 Geſchützen armirt war, gewech⸗ 


ſelt, ohne ihr erheblichen Schaden zuzufügen; dagegen hat das Feuer 
der Corvette einen Grenadier des 4. Garde-Regiments, der ſich als 
Poſten bei der Batterie befand, verwundet. 

Im Allgemeinen wird die Verpflegung der Armee durch die um⸗ 
ſichtigen Einrichtungen der königl. Intendantur, die vortreffliche Unter: 
bringung und ſorgfältige ärztliche Pflege der Kranken und Bleſſirten, 
fo wie der den Vorpoſten duch Verleihung der Pelze gewährte Schutz 
gegen die rauhe Witterung, als weſentlich zur guten Erhaltung des 
Geſundheitszuſtandes beitragend, rühmend anerkannt. (St.⸗A.) 

Fleusburg, 24. Febr. [Die Zahl der däniſchen Gefan⸗ 
genen,] welche vorgeſtern bei Düppel in die Hände der Preußen fielen, 
muß ſich, einſchließlich der Verwundeten, auf ca. 300 belaufen haben; 
denn 263 derſelben langten hier geſtern. Nachmittag unter militäriſcher 
Escorte an. Die geborenen Schleswiger, reichlich 90 Mann, wurden 
— wie gemeldet — auf der Commandantur entlaſſen und ihnen die 
Rückkehr nach Hauſe geſtattet. 

adersleben, 24. Febr. [Stillſtand. — Kriegsbericht.] 
Auf dem nördlichen Kriegsſchauplatze iſt noch Alles unverändert. Der 
Rubicon — das iſt die Königsau — darf nicht weiter überſchritten 
werden, als mit der Beſetzung von Kolding ſelbſt, das im Verfolgungs⸗ 
gefecht genommen iſt und nun, der Waffenehre wegen, füglich nicht ge: 
räumt werden kann. Wie ich höre, ſoll in den nächſten Tagen eine 
objective Berichterſtattung über die Ereigniſſe des ganzen Feldzuges der 
Oeffentlichkeit übergeben werden, und zwar in den hervorragendſten Zei⸗ 
tungen, um das große heimiſche Publikum über das Geſchehene in of⸗ 
ficieller Weiſe aufzuklären. Man hat mir den Hauptmann v. Gottberg 
als Verfaſſer genannt, und dieſer Bericht iſt mir von Allen, die ihn 
gelefen, ſehr gerühmt worden. Die Gefechte ſelbſt ſollen nur kurz be⸗ 
rührt fein, um nicht für das größere Publikum zu weitläufig zu wer: 
den. Da die officiellen Gefechts⸗ Berichte der Oeſterreicher noch nicht 
eingegangen ſind, iſt in denſelben die Zahl der errungenen Trophäen 
nicht überall aufgenommen, um nach Hörenſagen keine Unrichtigkeiten 
zu geben. In dem zweiten Theil des zu veröffentlichenden Berichtes 
ſoll dies, wie ich höre, nachgeholt werden, wenn bis dahin dieſe Be⸗ 
richte eingegangen ſind. (N. Pr. Z.) 

[Höflichteiten.] Unter den bei der letzten Recognoscirung vor 
Düppel gefangenen Dänen befanden ſich mehrere Offiziere, auch ein 
Lieutenant Brun, bei dem Briefe von ſeiner Verlobten gefunden wur⸗ 
den. Dieſe, ſo wie mehrere andere, von Gefangenen an ihre Ange⸗ 
hörigen geſchriebene Briefe wurden am anderen Morgen durch einen 
Parlamentäroffizier den Vorpoſten der Dänen überliefert, welche auch 
ihrerſeits es an militäriſcher Höflichkeit nicht fehlen laſſen. So wird 
e daß die nicht unbeträchtliche Baarſchaft eines vor Miſſunde todt 
liegen aderstes, Selbwsbels an unſere Vorpoſten abgeliefert ſei. 

8 W 22. Febr. [Die düppeler Schanzen.] Cs 
ſcheint mir nicht unintereſſant, Ihnen die Anſichten gewiegter Fachmän⸗ 
ner über die Widerſtandsfähigteit der duppeler Stellung mitzutheilen, 
ſei es auch nur, um feiner Zeit die wirklichen Reſultate mit der tech⸗ 
niſchen Diagnoſe zu vergleichen. Das Urtheil meiner Gewährsmänner 
geht dahin, daß die düppeler Schanzen nur vermittelſt einer foͤrmlichen, 
nach allen Regeln der Ingenieurkunſt durchzuführenden Belagerung zu 
nehmen und bei einer gut geleiteten Vertheidigung ſelbſt dem energiſchen 
und geſchickten Angreifer einen längeren Widerſtand, deſſen Zeitdauer 
ſich nach der Energie der Vertheidigung wie der Angriffe richten wird, 
zu leiſten im Stande ſeien. Der Artillerie und dem Genie wird die Haupt⸗ 
Aufgabe zu Theil: die Vorbereitung des Sturmes und deſſen Ermög⸗ 
lichung durch Breſcheleung und Demontirung der feindlichen Geſchütze. 
Als günftigftes Angriffsobjekt böre ich die Schanze 10 bezeichnen. Bei 
der Kanonade von Miſſunde hat die preußiſche Artillerie manche koſtbare 
Erfahrung gemacht, die fie bei Düppel zum Nachtheil des Gegners zu 
verwerthen wiſſen wird. Gegen Erdſchanzen erwieſen ſich die Vollku⸗ 
geln des Feldgeſchütz⸗Kalibers als unwirkſam. Die 4200 auf Miſſunde 
abgefeuerten Schüſſe haben kein irgend nennenswerthes Reſultat erge⸗ 
ben; beſſer haben fi, beſonders bei der Beſchießung der Dannewerke⸗ 
Schanze Freiheit, der Möveninfel:Batterie und der dortigen Reduits 
die Spitzhohlgeſchoſſe bewährt. Nach dem Maßſtabe von Miſſunde ge⸗ 
meſſen, deſſen Subſtituirung durch einen beſſeren zu hoffen iſt, würden 
bunderttauſend Schüſſe nicht hinreichen, um in die düppeler Schanzen 
Breſche zu legen. Gerade im Ingenieur und Artillerieweſen leiſten die 
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durch die ſeitherigen Erfolge der Verbündeten durchaus nicht erſchüttert 
iſt, findet bei der Vertheidigung dieſer durch Natur und Kunſt gleich 
ſtarken Stellung hinreichend Gelegenheit, die Scharte von Oeverſee und 
Ober⸗Selk glänzend auszuwetzen. (K. 3.) 

* Flensburg, 25. Febr. [Der idſtedter Löwe wird ſoeben 
unter dem Zulaufe und Jubel einer zahlreichen Volksmenge von den 
zu dieſem Zwecke hierher gekommenen altonger Maſchinenbauern vom 
Poſtamente genommen. 

Huſum, 21. Febr. [Confiseirte däniſche Schiffe.] Der 
Wachſamkeit unſerer Bürgerſchaft haben wir es zu danken, daß das 
Dampfſchiff „Hammer“ nicht von hier fort und nach Föhr gekommen 
iſt, wo aller Wahrſcheinlichkeit nach der Capitän⸗Lieut. Hammer es zur 
Bugſirung der bisher bei Fand und jetzt bei Lift liegenden däniſchen 
Kanonenboote zu verwenden die Abſicht gehabt hat; gleichfalls hat man 
bier ein däniſches Kreuzzollfahrzeug im Hafen behalten. (J. N.) 

# Kiel, 25. Febr. [Deputation aus Angeln. — Maſ⸗ 
ſendeputation aus Schleswig.] Während die Kriegsereigniſſe 
unſerer Stadt den Mittelpunkt entzogen, den ſie eine Zeitlang für die 
Geſammtangelegenheiten Schleswig⸗Holſteins bildete, iſt durch unſern Her⸗ 
zog Friedrich doch Kiel der Ort geblieben, auf den das ganze Land ſein 
Auge richtet, zu dem die Bevölkerung des Landes ſeit Wochen wallfahrtet 
— denn ſo darf man es mit Recht nennen — um dem rechtmäßigen 
Landesherrn ihre Huldigung darzubringen. Es iſt vielfach von feind⸗ 
licher Seite behauptet worden, die Beſtrebungen für ein von Dänemark 
getrenntes Schleswig⸗Holſtein und für den Herzog Friedrich ſeien nur 
Parteibeſtrebungen, das Volk ſtehe ihnen fern. Die reichlich 110 De⸗ 
putationen, welche in kurzer Zeit aus ganz Holſtein als Vertreter Aller 
und ganz beſonders des Landmannsſtandes gekommen ſind, haben für 
Holſtein glänzend das Gegentheil manifeſtirt. Und ſeit Schleswig 
freigeworden iſt, zeigt dieſes Herzogthum nicht minder, daß es deutſch 
fein und feinen Herzog beſitzen will. Viele Orte und Landdiſtrikte 
haben dieſes bereits durch Deputationen von kleinerem Umfange, 
jedoch auch bis 100 an der Zahl dargethan; heute erſchien indeß 
die bekannte Landſchaft Angeln (wo ſeit vierzehn Jahren dä: 
niſche Willkür aufs Aergſte gewüthet, wo der Bevölkerung gewaltſam 
däniſche Sprache in Kirche und Schule aufgezwängt ward) vertreten 
durch etwa 7— 800 ſeßhafte Männer, die geſtern ſchon mit eignem 
Geſpann aus ihren Dörfern ausgefahren waren, um dem Herzoge zu 
bezeugen, daß fie krotz allem Drucke deutſch geblieben ſeien, daß fie 
nur Heil ſähen in der Unzertrennlichkeit der Herzogthümert und in 
dem Beſitz ihres rechtmäßigen Herrſchers. Es war ein feierlicher Akt, 
als die Hunderte im Saale des Badehauſes ſich lautlos ſchaarten und 
ihr Redner Sr. Hoheit ausſprach, was fie alle bewegte. Wir hätten 
gewünſcht, daß die hoͤhniſchen Scribenten der „Kreuzzeitung“ dabei ge⸗ 
weſen wären und geſehen hätten, wie über fo manches wettergebräunte 
Geſicht dieſer einfachen, ruhigen und ſonſt nicht leicht erregbaren an⸗ 
gelſchen Bauern die hellen Thränen liefen, wie fie mit ihrem Redner 
die Hand zum Schwur erhoben, nicht von der Sache des Landes, 
nicht von ihrem rechtmäßigen Fürſten zu laſſen, ſo wahr ihnen 
Gott helfe und ſein heiliges Wort! — Vielleicht würden jene hämiſchen 
Geſellen doch eine Ahnung davon bekommen haben, was es heißt, wenn 
ein treues Volk ſich offen für das bekennt, was es im Herzen als ſein 
Recht erkannt hat. Der Herzog antwortete warm und treu, wie er 
immer ſpricht, wo die Seinen ihm nahen, und wie er da⸗ 
durch ſich das Vertrauen und die Liebe des Landes ſo ſchnell erwor⸗ 
ben hat. Er ſchloß mit der Hoffnung, daß das Ziel erreicht, ein 
einiges Schleswig⸗Holſtein aus dem Kampfe hervorgehen werde, und 
gelobte ſeinem Lande zu werden ein tüchtiger und gerechter Herrſcher. 
Dieſer feierlichen Huldigung der einen Landſchaft Schleswigs wird 
morgen eine weit großartigere des ganzen Landes folgen. Ueberall 
ſind Vertreter, von je 400 Einwohnern einer, gewählt, die morgen 
hier erſcheinen werden. Das wird ein Akt von einer Bedeutung, die 
weit über das Land hinausgehen wird. Wo ſich das ganze Volk fo 
ausſpricht, da werden doch die Diplomaten erkennen müſſen, daß man 
nicht gegen den Willen des Volkes über deſſen Zukunft beſtimmen kann. 
Es wird eine, von allen Vertretern unterzeichnete, prächtig ausgeſtattete 
Adreſſe Seiner Hoheit überreicht werden. Dieſes Aktenſtück wird vor 
Europa manifeſtiren, wie Schleswig denkt und was Schleswig will. 
— unſere Stadt bereitet ſich vor, die ſchleswigſchen Brüder, deren weit 
über Tauſend erſcheinen werden, an dieſem Feſttage feſtlich zu empfan⸗ 
gen. Ich werde Ihnen morgen mehr darüber berichten und hoffe, 
Ihnen dann auch die Adreſſe ſelbſt mittheilen zu können. 

Rendsburg, 25. Febr. [Die Maſſendeputation erwar⸗ 
tet.] Unſere Stadt prangt heute von Reuem Haus bei Haus in 
ſchleswig⸗holſteiniſchen und deutſchen Farben. Bis heute Mittag waren, 
trotzdem unſere Stadt ſtark mit Einquartierung belaſtet ıft, über 700 gute 
Quartiere für unſere ſchleswig'ſchen Gäſte freiwillig von Hausbefigern 
und Miethsleuten angemeldet. Bis 6 Uhr erwarten wir ſie heute 
Abend Feierlicher Empfang wird auf dem Büdelsdorfer Bahnhof 
ſtattfinden. Die rendsburger Bürgerſchaft unter ihrer ſchwarz⸗roth⸗gol⸗ 
denen Fahne, ſämmtliche Gewerke mit ihren Fahnen und Emblemen, 
die Liedertafel, der Schützenverein, die Turner und der Arbeiterverein 
mit ihrem Farbenſchmuck ſind vertreten. Abends Illumination. Es 
wird ein großes Volksfeſt werden. (H. N.) 

Rendsburg, 25. Febr. [Ankunft der Maſſendeputa⸗ 
tion.] Die große ſchleswigſche Landesdeputation iſt ſoeben hier einge⸗ 
troffen. Der feftlihe Empfang auf dem Bahnhofe wurde preußiſcher⸗ 
ſeits inhibirt, fand aber an der Weiche ſtatt. Die Deputation iſt mit 
großem Jubel hier empfangen und mit einem Feſtzug von Tauſenden, 
an welchem namentlich Schützen, Liedertafel und die Gewerke ſich be⸗ 
theiligten, nach der Harmonie geleitet worden. Dort wurde die Depu⸗ 
tation mit Muſik, Geſang und Reden empfangen. Alle Gäſte von 
Bürgern gaſtfrei aufgenommen. (A. T.) 

tzehoe, 23. Febr. [Wegen des Verbots der Waffen⸗ 

übungen] hierſelbſt geht morgen eine Deputation von drei hieſigen 
Bürgern zu den Bundes⸗Commiſſaren nach Altona. (J. N.) 
uclides] Seu. b 

mtliches. eine Majeſtät der König haben 

alerucdigſ neh . Dioifions-Auditene der 15. Deister, Just Mal 

Brun, den rothen Adlerorden vierter Klaſſe und dem früheren Feldwebel 

im 2. 0 tpreubüichen Grenadier⸗Regiment Nr. 3, ien Pe Regierungs⸗Bureau⸗ 

Diatar Julius Reinhold Schulz zu Königsberg in Preußen, das allgemeine 

Ehrenzeichen zu verleihen. 

Berlin, 26. Bohr. 
10 Uhr Vormittags den Vortrag des Polizei⸗Präſtdenten. 


Se. Maj. der Köni empfingen heute um 
5 0 ! Um 11 Uhr 


wurde Se. königl. Hoheit der Prinz Karl, vor Hoͤchſtdeſſen Abreiſe 
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Sonnabend, den 27. Februar 1864. 


nach Schleswig, und gegen 12 Uhr Se. königl. Hoheit der Großherzog 
von Mecklenburg⸗Schwerin, auf der Durchreiſe nach Darmſtadt, von 
Sr. Maj. empfangen. Um 1 Uhr fand der Vortrag des Hausmi⸗ 
niſters Freiherrn von Schleinitz ſtatt. Ihre Majeſtäten diniren heute 
en famille mit Sr. königl. Hoheit dem Großherzoge. (St.⸗A.) 
[Deputation aus Rußland.] Am Mittwoch iſt aus Rußland 
eine Deputation vom Regiment Kaluga, König von Preußen, beſtehend 
aus dem Regiments⸗Commandeur, Oberſt v. Werner, einem Com⸗ 
pagnie⸗Chef, einem Feldwebel und einem Gemeinen, hier angekommen, 
um im Auftrage des Kaiſers Alexander von Rußland morgen Seine 
Majeſtät den König zum 50jährigen Beſitz des St. Georgs⸗Ordens 
zu beglückwünſchen. Des Königs Majeſtät erhielt dieſen Orden bei 
Bar⸗ſur⸗Aube, der erſten Schlacht, welcher er, 17 Jahre alt, beiwohnte. 
Geſtern iſt aus St. Petersburg auch der General- Adjutant, General 


Paniutine hier eingetroffen, um die Glückwünſche des Kaiſers Alexander 


zu überbringen. . 

[Die ſchleswigſche Deputation.] Es iſt ſchon gemeldet, daß 
die ſchleswigſche Deputation am Dinstag Audienz bei Sr. Majeftät 
dem Könige gehabt und ſodann nach Wien weiter gereiſt iſt. Nach 
einer Mittheilung der hieſigen „Lib. Corr.“ ſoll die Antwort des 
Königs ſehr freundlich geweſen fein, ebenſo wie die ſpätere Unterhal⸗ 
tung mit den einzelnen Mitgliedern der Deputation, denen Se. Mal. 
noch den beſonderen Dank für die freundliche und vertrauensvolle 


Aufnahme, ſowie für die opferbereite Unterſtützung ausgeſprochen hat, 


welche die preußiſchen Truppen bei der Bevölkerung in Schleswig ge⸗ 
funden haben. Die Deputation hatte in ihrer Adreſſe an den König 
neben dem Danke für die jetzt bewirkte Befreiung vom däniſchen Joch, 
drei Punkte beſonders hervorgehoben: 1) Die vollſtändige Trennung 
Schleswigs von Dänemark, die durch das Erloͤſchen der alten Linie 
herbeigeführt iſt; 2) die Anerkennung der alten Erbfolge, durch welche 
die auguſtenburgiſche Linie an die Regierung in Schleswig wie in Holſtein ge⸗ 
langen muß; 3) die nach altem Recht untrennbare Verbindung von Schles⸗ 
wig und Holſtein, alſo das alte „op ewig ungedeelt“. Von dieſen 
drei Punkten ſoll der dritte, die untrennbare Zuſammengehoͤrigkeit der 
Herzogthümer eine beſtimmte und formelle Zuſtimmung in der koͤnigl. 
Antwort gefunden haben. Die Erbfolgefrage iſt erwähnt, aber als 
Gegenſtand ſchwebender Verhandlungen mit den großen Mächten be⸗ 
zeichnet, welche eine Erklärung in dieſem Augenblicke unzweckmäßig er⸗ 
ſcheinen laſſen. Auf die Trennung von Dänemark dagegen ſoll die 
koͤnigliche Antwort nicht beſonders eingegangen fein, weder zuſtimmend 
noch ablehnend. Außerdem iſt noch der Schutz der deutſchen Nationa⸗ 
lität und Sprache in den Herzogthümern beſonders zugeſagt. — In 
Wien wird die Deputation, wie wir hören, weſentlich dieſelbe Adreſſe 
übergeben. Der Graf Baudiſſin, der hier ihr Führer und Sprecher 
geweſen ift, begleitet fie aber nicht nach Wien, ſondern iſt von hier in 
ſeine Heimath wieder zurückgekehrt. Die Winterreiſe und die Aufte⸗ 
gungen, die eine ſolche Verhandlung immer mit ſich führt, ſind doch 
zu viel für den Greis geworden, ſo daß er die weitere Reiſe nach Wien 


aufgeben mußte. 

öln, 24. Febr. [Militäriſches.] Es iſt der Befehl einge⸗ 
troffen, daß das 6. Rhein. Inf.⸗Regt. Nr. 68 zur Ablöſung des 2. Pof. 
Inf.⸗Regts. Nr. 19 ſchleunigſt nach Luxemburg marſchiren ſoll. Der 
Marſch durch die Eifel fol am 3. oder 4. März beginnen. 

St. Johaun, 20. Febr. [Beſchlagnahme.] Auf Requiſition des 
königl. Ländraths Herrn v Gärtner erſchien heute Vormittag der Polizei⸗ 
Commiſſar Herr Wirtz im Redactionslokale der „St. Johanner Zeitung“, um 
die etwa noch vorhandenen Exemplare der Nr. 42 derſelben, vom geſtrigen 
enge n Heſchlag nen de ee ae ir der Verwunde⸗ 
geſebuchs berſtoßen fol 1 9 nter ikel gegen § 101 des Straf⸗ 

Deut ſchlanu d. 

Frankfurt a. M., 25. Februar. [Die heutige Bundes⸗ 
tagsſitzung] währte ſehr lange, und bin ich daher nur im Stande, 
Ihnen das Weſentlichſte mitzutheilen. Der wichtigſte Gegenſtand war 
die Abſtimmung über die Ausſchußanträge in der holſtein⸗lauenburgi⸗ 
ſchen Erbfolgefrage. Der Widerſpruch der beiden deutſchen Großmächte 
gegen die in den Anträgen der Ausſchußmehrheit bezweckte Erklärung 
Über den londoner Vertrag vom 8. Mal 1852 hat den Sieg davon⸗ 
getragen. Die beiden erſten jener Anträge (Nr. 1 und 2) ſind von 
der Mehrheit abgelehnt worden. Dagegen wurde Antrag 3 und 4 
(Nichtannahme der Vollmacht des Herrn v. Dirckinck und Beſchleuni⸗ 
gung des Vortrages über die Erbfolgefrage) angenommen, jedoch nur 
mit einer Mehrheit von einer Stimme.“) Außerdem erfolgte von Sei- 
ten Oeſterreichs und Preußens die Einbringung eines Antrages wegen 
der ferneren Theilnahme ihrer Truppen an der Execution in Holſtein 
und wegen Feſtſtellung der Commando⸗Verhältniſſe. Es ſoll dieſer 
wichtige Antrag in der nächſten Woche zur Abſtimmung gelangen. — 
Sachſen und Württemberg brachten den in der würzburger Conferenz 
verabredeten Antrag auf Einberufung der holſteiniſchen Ständeverſamm⸗ 
lung ein. Ueber dieſen ſoll dem Vernehmen nach die Abſtimmung erſt 
in vierzehn Tagen ſtattfinden. — Endlich machte Oeſterreich noch die 
Anzeige, daß es zum Schutz der deutſchen Handelsſchiffe eine Abthei⸗ 


lung ſeiner Kriegsmarine auch über die Meerenge von Gibraltar hin⸗ 


aus unverzüglich abſenden werde. 2 

[Der vorerwähnte oͤſterreichiſch-preußiſche Antrag] lau 
tet nach der „N. A. Z.“: 

Oeſterreich und Preußen. Durch Beſchluß vom 1. Oktober v. J. hat die 
hohe Bundesverſammlung beſtimmt Ziffer II. 2: 

„die böͤchſten Regierungen von Sachſen und Hannover zu veranlaſſen, 

den Civil⸗Commiſſaren eine Truppenabtheilung von etwa 6000 Mann 


+) Abgelehnt iſt demnach: 1) daß der von den am 8. Mai 1852 zu Lon⸗ 

vor on Fe der Be —.— einer neuen Succeſſionsordnung für 
die unter dem Scepter Er. Maj. des Königs von Danemark damals 
vereinigt geweſenen Staaten abgeſchloſſene ertrag keinerlei verbindliche 
Kraft für den deutſchen Bund babe; 2) daß die Ausführung des Ver⸗ 
trags nicht blos durch die fpäteren niſſe und durch das eigene Ver⸗ 
halten der k däͤniſchen Regierung in Bezug auf die deutſchen Herzog⸗ 
tbümer unmöglich geworden, ſondern der Bund auch nicht in der Lage 
fei, dieſen Vertrag jetzt unter nachträglicher Anerkennung deſſelben zur 
Grundlage feiner Entſchließungen zu machen. 

Angenommen: 3) daß daher auch die in der 38. vorzährigen Sitzung 
vom 28. Nobember zur Vorlage gekommene Vollmacht Sr. Majeftät des 
Königs Chriſtian IX. von Dänemark für den Geh. Conferenzrath Freih. 
v. Dirkink⸗Holmfeld aus dieſem Titel nicht angenommen werden könne; 
e vielmehr der Ausſchuß für die holſtein⸗lauenburgiſche Verfaſſungs⸗ 

nge Holsten zu beauftragen ſei, über die Erbfolge in den Hersogthä⸗ 
mern Holſtein und Lauenburg zum Zweck der Entſcheidung über die dor⸗ 
liegenden Vollmachten mit möglichfter Beſchleunigung weiteren Vortrag 


zu nehmen.“ 
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zu erftatten, ohne dabei den Vertrag vom 8, Mai 1852 zur Grundlage ER 


in zwiſchen ihnen u 
aber auch die höchſten Regierungen von Oeſterreich und Preußen zu ers 
ſuchen, in Gemeinſchaft mit denen von Königreich Sachſen und Hanno⸗ 
ver zur ſofortigen Unterſtützung der gedachten Truppen⸗Abtheilung im 

ö Falle thatſächlichen Widerſtandes gegen die Executions⸗Vollſtreckung über⸗ 

Be > egene Streitkräfte bereit zu halten.“ 5 5 

ES In Folge dieſes Beſchluſſes haben die bier mit der Vollſtreckung der 

1 Execution beauftragten Regierungen unter einander die zur Ausführung er⸗ 

forderlichen militäriſchen Verabredungen getroffen, und dieſe ſind von der 

hohen Bundesverſammlung genehmigt worden, indem dieſelbe am 7. Dezem⸗ 
ber p. Bi beſchloſſen hat: \ 

13338 Ziffer 2: „die genannten Regierungen hiervon durch ihre Herren Ge: 

ſandten in Kennkniß zu ſetzen und denſelben die geeignete Eröffnung an 

2» die königlich däniſche Regierung, ſowie die Ausfuhrung jener Maßregeln 

nach Maßgabe der inzwiſchen von ihnen getroffenen militäriſchen Ver⸗ 

abredungen anheim zu geben.“ 

Durch dieſe Verabredungen war feſtgeſetzt worden, daß Oeſterreich und 
Preußen eine erſte Reſerve von je 5000 Mann an der holſteiniſchen Grenze 
aufſtellen und daß die Reſerven behufs eventueller ſchleuniger Heranziehung 
unter den Befehl des königlich ſächſiſchen Obergenerals der Ereluiionstrup: 
pen geſtellt werden ſollten; daß aber die beiden genannten Regierungen für 
den Fall eines durch fernere feindliche Haltung der königlich däniſchen Re⸗ 
gierung und Bedrohung des Herzogthums Holſtein herbeigeführten großen 

onflikts überlegene Streitkräfte bon wenigſtens je einem Armeecorps ins Feld 
ſtellen, und daß alsdann der Oberbefehl über die ſämmtlichen vereinigten 

Streitkräfte der Verſtändigung zwiſchen Oeſterreich und Preußen anheimge⸗ 
geben werden ſolle. ; 

Die unmittelbare Ausführung der Exekution hat ohne Widerſtand in 

Holſtein ſtattgefunden, fo daß es moglich geweſen iſt, die Truppen, welche 

damals die erſten Reſerven bildeten, aus Holſtein herauszuziehen und mit 

den anderen Heeresabtheilungen von Oeſterreich und Preußen in das Her⸗ 
zogthum Schleswig einrücken zu laſſen. 

5 Die ſeitdem eingetretenen Ereigniſſe, welche mit der Aufbringung deut⸗ 
ſcher Schiffe durch däniſche Kreuzer von däniſcher Seite die Geſtalt voller 
Kriegsführung angenommen haben, laſſen ebenſowohl die Exekutionstruppen 
in Holſtein, als das Heer der Verbündeten in e als bedroht erſchei⸗ 
nen, und ſchon jetzt werden erſtere gegen Angriffe von Norden her nur durch 
dle Occupation des Herzogthums Schleswig durch öſterreichiſche und preuß. 


ſiſchen Antrag vom 13. Februar d. J. anerkannt wird, das Bedürfniß einer 
verſtärkten Beſetzung Holſteins hervortritt, ſind zu dieſem Zwecke, den oben⸗ 
gedachten Bundesbeſchlüſsen gemäß, zunächſt Oeſterreich und Preußen beru⸗ 
fen, das Exekutionscorps unter Generallieutenant v. Hale wieder auf die er⸗ 
forberliche Stärke zu bringen, alſo die erwähnten, von ihnen disponibel ge⸗ 
haltenen erſten Neferven bon je 5000 Mann in Holſtein aufzuſtellen. 
Es iſt aber damit zugleich der weiter vorgeſehene Fall eingetreten, daß 
die von Oeſterreich und Preußen bereit gehaltenen „überlegenen Streitkräfte“, die 
zur Deckung der Exekutionsaufſtellung im Norden ſich in Activität befinden, 
zu demjenigen Zuſammenwirken mit den übrigen Bundes⸗Exekutionstruppen 
berufen ſind, welches nach Maßgabe der getroffenen Verabredungen der ge⸗ 
meinſame und einheitliche Oberbefehl bedingt, über den Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen ſich verſtändigt hatten. 

Die Geſandten von Oeſterreich und Preußen ſind angewieſen, noch beſon⸗ 
ders hervorzuheben, wie dringend nothwendig vom blos militäriſchen Geſichts⸗ 
punkte aus dieſe Einheit des militäriſchen Oberbefehls für die in den beiden 
Herzogthümern Holſtein und Schleswig aufgeſtellten Truppen iſt. Der Schutz 
gegen feindliche Angriffe, das dazu nöthige Ineinandergreifen der ſtrategiſchen 
Operationen und der Erfolg des offenſiven, wie defenſiven Kampfes gegen 
Beinamen Gegner können nur durch die einheitliche Leitung geſichert 
werden. 

Die Regierungen von Oeſterreich und Preußen finden dieſe Maßregel in 
den bereits von der hohen Bundesverſammlung genehmigten Verabredungen, 
deren Vorausſetzungen jetzt eingetroffen find, begründet. Sie wünſchen aber 
um ſo mehr eine nochmalige Gutheißung derſelben durch die hohe Bundes⸗ 
verſammlung, als dadurch zugleich allen weiteren Irrungen und Mißver⸗ 
ſtändniſſen, wie ſie bei neuerlichen Vorgängen in Altona ſtattgefunden haben, 

vorgebeugt und das ganze Verhältniß dauernd regulirt werden würde. 

Sie ſehen es zugleich als ſelbſtwerſtändlich an — wie dies ſchon in dem 
Ausſchußvortrage vom 19. September v. J. ausgeſprochen iſt — daß nun⸗ 
mehr auch die Regierungen von en und Preußen je einen Civil⸗Com⸗ 
miſſär ernennen, welche in Gemeinſchaft mit dem königl. ſächſiſchen und dem 
fönigl. bannoverſchen Commiſſarius die Verwaltung des Herzogthums Hol⸗ 
ſtein zu leiten und in den gemeinſamen Angelegenheiten die Beziehungen 
zur Verwaltung Schleswigs zu vermitteln haben würden. ge 

Auf Grund des Vorangeſchickten und in der Hoffnung auf Zuſtimmung 
ihrer Bundesgenoſſen, beantragen die Regierungen von Oeſterreich und 
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eußen: 

1) Hohe Bundesverſammlung wolle ſich, mit Bezug auf die in dem Bun⸗ 
desbeſchluſſe vom 7. Dez. v. J., Ziffer 2, angezogenen und genehmigten 
Verabredungen der vier Regierungen damit einverſtanden erklären, daß 
nunmehr der Oberbefehl über die in Holſtein aufgeftellten Executions⸗ 
truppen an den Oberbefehlshaber der vereinigten öſterreichiſch-preußiſchen 

1 Streitkräfte ede 1 — 

Be 2) Hohe Bundesver Auumlung wolle hiervon den Regierungen von Sachſen 

. und Hannover mit dem Erſuchen um Ertheilung der geeigneten Weiſun⸗ 

Hs = gen an ihre Militärbefehlshaber durch ihre Herren Gejandten Kenntniß 


eben; P 8 l 8 
— 80 Hobe Bundesverſammlung wolle die Beſtellung zweier weiteren Civil⸗ 
Commiſſare für Holſtein durch Oeſterreich und Preußen genehmigen, und 
der Anzeige über die Ernennung derſelben entgegenzuſehen. 


N Oeſter reich. 
Wien, 26. Febr. [Die Conferenzen über Schleswig: 
Holſtein.] Die „Pr.“ ſchreibt: Man berichtet uns von gut unter⸗ 
richteter Seite über die Geſichtspunkte, welche für Oeſterreich und 
Preußen bei Annahme des engliſchen Conferenzvorſchlages maßgebend 
waren, Details, welche allen Sllufionen ein Ende machen. Wir führen 
wortlich an, was uns berichtet wird: 8 

„Nachdem ich Ihnen geſtern im Allgemeinen andeuten konnte, daß die 
vorgeſchlagene Conferenz die Unveränderlichkeit des Territorial⸗Beſtandes des 
daͤniſchen Geſammtſtaates zum Ausgangspunkt nehmen ſoll, iſt nunmehr 
hauptſächlich hervorzuheben, daß dieſe Baſis mit Rückſicht auf das europätjche 
Gleichgewicht und keineswegs des londoner Vertrages wegen aufgeſtellt wird. 
England iſt ſogar bereit — und eben deshalb konnte das Tuilerien⸗Cabinet, 
ohne in Widerſpruch mit früheren Erklärungen zu ae, ſich 
ihm anſchließen — anzuerkennen, daß Angeſichts der vollendeten That⸗ 
ſachen nur eine ſolche Löſung der Frage genügen könne, welche ſowohl 
über die nr des londoner Tractats, als auch über diejenigen der Stipu⸗ 
lationen von 1851 —52, welche z. B. den Nexus zwiſchen den Herzogthümern 
als aufgehoben betrachten, hinausgehe. Ich erinnere hier daran, wie ich 
ſchon früher Veranlaſſung hatte, anzudeuten, daß die Cabinete von Wien 
und Berlin ihre Sa en auf den Zuſtand der Dinge in den Sehenden 
mern vor dem Jahre 1846 baſiren, und auf die Ordnung der Beziehungen 
derſelben zur däniſchen Regierung dem offenen Briefe Chriſtian's VIII. kei⸗ 
nen Einfluß gestatten wollen. Dieſen Standpunkt hat nunmehr England in 
Bezug auf die Wiederherſtellung des alten hiſtoriſchen Nexus zwiſchen den 
Herzogthümern Holftein und Schleswig, wie auf die Feſtſtellung ihres ſtaats⸗ 
rechtlichen Verhältniſſes zur däniſchen Krone adoptirt. Das britiſche Ca⸗ 
binet iſt ferner bereit, für dieſe neu zu ſchaffenden oder wiederherzuſtellenden 

g die Sanction Europa's zu ſchaffen, fo daß künftigen Ueber⸗ 


5 


4 


— —— — — 


24 
5 


griffen von däniſcher oder irgend einer andern Seite durch alle möglichen 
Voulterrechtlichen Cautelen und Garantien vorgebeugt würde. Da nun Frank⸗ 
eich hiezu vie Hand bieten will, und auch die Zuſtimmung Rußlands er⸗ 
wartet wird, ſo kann dieſe europäiſche Garantie für die neue Ordnung der 
Dinge in den Herzogthümern — welche Garantie an die Stelle des einſeitig 
im Paalſch donate en Intereſſe abgeſchloſſenen londoner Tractats treten 
de — als bereits geſichert betrachtet werden. Was nun ferner die Suc⸗ 
ceſſions⸗Anſprüche der auguſtenburgiſchen Linie anbetrifft, ſo wird es dem 
Bunde überlafjen bleiben, hiefür in der Conferenz abzutreten, wobei aber der 
Petitig pripeipal. in welcher die Bundes⸗Majorität bis 42 noch ſich bewegt, 

daß nämlich dieſe Anſprüche bereits erwieſen ſeien und feſtſtünden, entſagt 

werden müßte.“ 


ach iz. 
ene 23. Febr. [Das 1 d. untergegangene 
EN Dot „Yura’] wurde heut in der Nähe von Bottig⸗ 
ae. tunde von Eonftanz in einer Tiefe von 130 Schuh liegend auf⸗ 
JE e 72 N K N r 
Grof britau nien. 
London, 23. Febr. [Die geſtrige unterhaus⸗Sitzung! 
mag als Beweis dienen, daß das, was Ihnen über die hier herr: 
h ni 


Truppen gedeckt. Inſofern dadurch, wie dies auch durch den königlich ſäch⸗ 


— — — 
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verabredender Zuſammenſetzung — zugleich | ſchende gereizte Stimmung mitgetheilt wurde, keiner blos ſubjectiven 


Anſchauung entſprungen war. Das ganze hitzige Geplänkel wegen der 
päten Vorlegung des ſchleswig⸗holſteiniſchen Blaubuches wäre unmoͤg⸗ 
lich geweſen, wenn nicht eine tiefe Verſtimmung in Aller Herzen Platz 
gegriffen hätte, eine Verſtimmung über die Lage der auswärtigen 
Politik, das geſunkene Anſehen des Landes und die kaum zu überwin⸗ 
dende Schwierigkeit, die verlorene Poſition wieder zu gewinnen, ohne 
aller geſunden, traditionellen Politik zuwider zu handeln, und im Bunde 
mit einem zweifelhaften Alliirten den älteſten, natürlichſten Bundesge⸗ 
noſſen zu bekriegen. (K. 3.) 
Belgien. = 
Brüſſel, 23. Febr. [Vorbereitung für das Kaiſerreich 
texico. — Montalembert auf dem Index.] Die Hoflioreen 
des künftigen kaiſerlichen Hofes zu Mexico werden ſchon hier fabricirt. 
— Montalembert geht nach Rom, um ſich vor dem päpſtlichen Colle⸗ 
gium zu vertheidigen. Seine zu Mecheln gehaltene Rede iſt von den 
Index⸗Commiſſaren als ketzeriſch bereits verdammt und nur das Urtheil 
noch nicht veröffentlicht. Nichts konnte ihn halten, ſelbſt die Denkſchrift 
nicht, welche der von Montalembert begeiſterte Staatsminiſter Deschamps 
an den Papſt ſandte, um den ultramontanen Denunciationen die Spitze 
abzubrechen. Cardinal Antonelli erwiderte vor drei Monaten Herrn 
Deschamps, dankte im Namen Pius IX. für die Denkſchrift, fügte aber 
hinzu, über die Prineipienfrage — die Verjüngung des Kathollcismus 
durch die Freiheit, durch die Demokratie — könnte ſich der hl. Stuhl 
erſt nach reiflicher Prüfung ausſprechen. Unſerer clericalen Partei 
kommt gerade jetzt der von Rom aus gegen jene Rede ſchon gezückte 
Bannſtrahl ſehr ungelegen. Dabei hat auch der „Monde“ einige ultra⸗ 
katholiſche fanatiſche Artikel über unſere Kriſis veröffentlicht, worin den 
belgiſchen Katholiken ſcharf der Text geleſen wird, weil ſie die Glaubens⸗ 
und Gewiſſensfreiheit proclamiren. Nur die Wahrheit, ſagt das ultra- 
montane Organ, kann das Recht zur Freiheit befigen, und da der 
Katholicismus allein die Wahrheit, fo ſoll auch nur er alle Rechte, 
alle Freiheiten allein genießen und beanſpruchen können. Hier zu 
Lande macht das denn doch ſchlechten Eindruck, das geht in Tirol 
höchſtens. (Fr. J.) 


„ Breslau, 27. Febr. [Bedenkliche Zuſtände in Ga: 
lizien.] Die „N. Pr. Z.“ bringt in ihrer Nr. 48 unter der Rubrik: 
„Aufſtand in Polen“ aus Wien vom 23. d. Mts. eine jedenfalls 
übertriebene Schilderung von der revolutionären Gährung in 
Galizien und insbeſondere im weſtlichen (polniſchen) Theile des NK: 
nigreichs. Allerdings deuten die einem unſerer Correſpondenten aus 
dem Nachbarlande zugehenden Nachrichten darauf hin, daß ſich die die⸗ 
ſerhalb beſtehende Aufregung und Beſorgniß nicht nur den öſterreichi⸗ 
ſchen Behörden, ſondern auch den Landbewohnern, in vielleicht 
allzugroßen Dimenſionen, mitgetheilt hat. Vielfache Gerüchte wollten 
von einer Erhebung in der Nacht vom geſtrigen zum heutigen 
Tage wiſſen, ohne daß es unſerem Correſpondenten bis jetzt gelungen 
wäre, über eine thatſächliche Beſtätigung dieſer Gerüchte etwas Verbürg⸗ 
tes zu erfahren. So viel aber wird uns als gewiß mitgetheilt, daß 
die Kaſſe des k. k. Bezirksamtes zu Ehrzauow der Sicherheit 
wegen bereits auf preußiſchen Boden gebracht worden iſt, und 
daß ihr vielleicht auch noch die Kaſſen aus Zabrzeg und Chel⸗ 
mek nachfolgen werden, wahrſcheinlich um an den Sitz der 
nächſten dieſſeitigen Regierung, alſo nach Oppeln, geſchafft 
zu werden. i 8 ’ 

Breslau, 27. Februar. [Diebftähle,) Geſtohlen wurden: Weißgerber⸗ 
Gaſſe Nr. 4 ein lila Oberrock, ein rother und ein roth⸗ u. weißgemuſterter 
Kattunrock, ein weißer und ein weißgeſtreifter Pique⸗Unterrock, drei wollene 
Schürzen, zehn weiße Taſchentücher, ein Kattuntuch, zwei Paar weiße 
Strümpfe, drei Hemden, zwei Betttücher, zwei roth⸗ und weißkarrirte Kopf⸗ 
liſſenbezuge, ein weiß⸗ und graugemuitertes Tiſchtuch, eine roth⸗ und blau⸗ 
gemuſterte Kaffee⸗Serviette, ſechs weiße und ein rohes Handtuch, 22 Ellen 
roth⸗ und weißkarrirte Züchenleinwand, 214 Elle ſchwarzen Thibet, 1% Elle 
weiße Leinwand und 2½ Elle roth-, ſchwarz- und weißkurirtes wollenes 
Zeug; von einem in dem Gehöft neue Schweidnitzer⸗Straße Nr. 18 unbe⸗ 
aufſichtigt 19215 e Wagen, ein noch neuer grauer öſterreichiſcher 
Militär⸗Paletot; Mäntlergaſſe Nr. 12 drei Stück weifleinene Mannshem⸗ 
den, zwei Stück weißleinene Frauenhemden und eine roth-⸗ und weißgeſtreifte 
kattunene Bettdecke. 5 RER 

Verloren wurde: ein Geſinde-Dienſtbuch, lautend auf den Namen 
Anna Pohl. 0 An 

Gefunden wurden: ein Portemonnaie, in welchem ſich 3 Sgr. und ein 
Schlüſſel befanden; ein fünf Fuß langer Schraubenſchlüſſel und ein Hunde⸗ 
Maulkorb mit der Steuermarte Nr. 192 pro 1864 verſehen. 

Angekommen: v. Plonsky, General⸗Lieutenant und Diviſtons⸗Comman⸗ 
deur, aus Neiſſe. 
Wallner⸗Theaters, aus Berlin. 


ir Brieg, 26. Febr. 


— 


und hat im Laufe des heutigen Tages Stämme, ja ſogar 
Martätſchen mit ſich fortführend, einen ſo ſtarken Gang an⸗ 
genommen, daß, da es ſich ſtellenweiſe in bedeutenden Ho 
hen aufgethürmt hatte, bei dem hohen Waſſerſtande zur Vermei⸗ 
dung von Ueberſchwemmungen und weiteren Gefahren für Brük⸗ 
ken ꝛc. mit Sprengen vorgegangen werden muß. Ein Glück it es, 
daß die Oder unterhalb frei it, da ſonſt noch größere Gefahren zu 


befürchten ſtänden. 3 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Der Barometerſtand bei card. as Luft? Winde . 
in Parifer Linien, die Tem pera⸗ Tempe⸗ wee Welter. 
tur der Luft nach Reaumur. | rometer. ratur. | Stärke. 
Freslau, 20. Febr. TOI Ab. Ir . 1. Nebel. 
27. Febr. 6 U. Mrg.] 331,57 1,8 O. 1. Nebel. 
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Breslau, 27. Febr. [Wafſerſtand.] O.⸗P. 15 F. 11 3. U.⸗P. 2 F. 9 3. 
Eisſtand. 
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Telegraphiſche Cvurſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Varig, 26. 1 Nachm. A Ubr. Das Geſchäft war ſtockend. Die 

Rente eröffnete zu 68, 60, fiel auf 66, 50, bob ſich dann auf 66, 70 und 

chloß unbelebt und träge zur Notiz. Cönſols von Mittags 12 Uhr waren 91% 

gemeldet. Sluß⸗Hoürſe: Ipru;. Mente 66; 55. Ital. öproz. Rente 68, —. 

Italieniſche neueſte Anleihe — Aproz. Spanier 5 Iproz. Spanier —. 

zeſtetreich. Staals⸗Eiſend.⸗altien 410, —. Creba⸗Mobiller⸗Autlen 1076, 25. 

Lomh ard. Eiſenb.⸗Aktien 521, 2 
London, 26. 


— 


Bank⸗ Aktien 773, — 
Erebit⸗Aktien 179, 90. 
18. —. Hamburg 89, —. 


bahn 248, —. 

Fraukfurt 4. M., 26. Febr., Nachm. 2 Ubr 30 M. Oeſterr. Effekten 
im Allgemeinen beliebter und höher. Umſatz belangreich. 8. öfter, 
e 105 12 5 1 1 25 7 Bl a e 5 ‚Ss ie 

ourje: Ludwig shafen⸗Bexbach 186%. Wiener . Darmſtädter 
Bant⸗Attien 219. Darmſt. Zettel⸗Bank 251. Fproz. Meiltues 58 J. 


— 


oͤnigl. Commiſſionsrath und Eigenthümer des |"; 
Wallner, könig ſſi b 9 G58 80 


Nachdem bereits vorgeſtern der Eis⸗ . 
gang auf der Unteroder begonnen, und auch da der Strom durch den A 
geregelten Fortgang des Eiſes ohne Gefahr wieder frei geworden, fing] 
geſtern Abend 11 Uhr das Grundeis auf der Oberoder zu gehen an, Gl 


Notenumlauf 19,674,915, 


4 proz. Metalliques 
Se err. S 
Bahn 25 Heſſ. Lu 
n 25%, 3 
amburg, 26. Febr., Nachm. 2% Uhr. = 
und Ana mehr Leben im Geſchäft. Valutengeſchäft gering, Geld wegen 
Ultimo knapper. Leichtes Froſtwetter. Schluß⸗Courſe: Yational: Anl, 
66 B. Oeſterr. Credit⸗Aktien 75%. Vereinsbank 104. Norddeutſche Bank 
104%. Rheiniſche 94%. Nordbabn 56%. Finnländiſche Anleihe 84 B. 
Disconto 3%, 4. Wien 91, 50. Petersburg 29, ö 
Hamburg, 26. Febr. [Getreide] loco zu unveränderten Preiſen ges 
ringes Geſchahk, auswärts unverändert. Oel Mai 24%, Oktober 25%. 
Kaffee feſt, doch nur 1000 Sack diverſe verkauft. Zucker feſt gehalten, wenig 


offerirt. Zink umſatzlos. 

N e u Februar. [Baumwolle.] 6,000 Ballen Umſatz. — 
Wochenumſatz 34,360 Ballen. Export 7000, Conſum 24,320, Vorrath 
232 Ballen. Middling Georgia 26%, Fair Dhollerah 22%, Middling fair 
Dhollerah 20%, Fair Bengal 16%, Fair Seinde 15%, Middling fair Scinde 
14 


14, Orleans 26%, Upland 264 } 


—..—..... — — - 
Berliner Börse vom 26. Februar 1864, 


Fonds- und Geld-Oourse. Eisenbahn-Stamm-Aotien. 
Froiw. Staate-Aul.. 44% % bz Dividende pro 1 1862 Zi. L 


., 1854er Qoofe 73%. Deftert. 
e en 


3: Cif ien —. Oeſterr. Ban 
177%, Oeſterreich, Eliſabetbahn 108%. Rhe 
dwigsbahn 124%. Neueſte öſterr. Anl. 77 7 
Börſe feſt; Ultimoregulirung 


Staata-Anl, von 186415 04% bz. Aschen-Düsseld. 30 34131! 
dito 0, 5214, % ba. Aachen-Mastrich| 0 | 0 
dito 1854144139 ba. Amsterd.-Rottd. | 6% 6 
dito 18554½ UN, ba. Berg.-Märkische | 6½ 6 
dito 1856149199, @. Berlin-Anhalt...| 8%] 8 
dito 16574919, bz. Berlin-Hambur;| 6 | ® 
dito 1850144931, ba. Berl.-Potad.-Mg. 1! |16 
dito 18884, as de. Berlin-Stettin . . 77 % 
Staarg-Schuldacheine.[314]8914 bz. Böhm. Westb.— I — 
Präm.-Aul, v. 1866 3/12 8. Breslau-Freib. . ‚1274| 8 
Berliner Stadt-Obt.. 4% 100 % b. Cöln- Minden . 6% 12 % 72 ba 
/ Kur- u. Neumärk. 30% ba. "| Cosel-Oderberg .| 0 4 
pommersche. 3½%% 58 ¼ B dito St.- Prior] — | 4% — — — 
E ]Posensche....... 4 — - dito to — I 7 
dt — — Ludwigsh.-Bexh.| 8 | 9 
ä dito neue. 44 03% 6. Magd.-Halberst. 228 ½ 
8. (Schlesische 3 6. Magdb-Leipzig..]17 7 2 
3/ Kur- u. Neumärk 4 97 ½ b. Mgdb. Willen bz. 2411 67 
5\ Pommersche..... 4. 173% be. Mainz-Ludwigah] 7_| 7 N 
E Posen scho 4 94 0. Mecklenburger. 2/2 5 
2 Preussischo. . q 4 6% be Neigse-Brieger . 3 4 81.6. 
S) Westph. u. Rhein.]4 97 8. Niedrech!.-Märk.| 4 | 4 1 
3 f Sächsische. ...... 4 G. Niedrschl. Zweb.| 1/2 9 
(Schlesische . 44 [7% b. Ford. Fr-Wilh.| 3 | — |, 16; 
Louisd’or 110 G. Oost.Bankn. K4½ b. Oberschles. A. J 7,8] 1045/3441 14 
Goldkronen — —|Poln.Bankn. — — — dito B. 20 10745 
dito C. | 77105413 
d Oeatr. Er. gt. B., bfi — |5 In 
Vesierr. Motalliques 5 6% à 604, ba. Oest. südl. St.- B.] — 55 2 
dito Nat-Aul. % 166% 4 614, be. Oppeln. Tarn. 26% (681% 
dito Lott.-A. v. 00.5 26 0 a 77 ½% bz. Rheinische 5 6 A 
dito 4erPr.-Anl./4 76 dito Staum-Pr. 5 A 
dito Eisenb.-L...|— 72½ & 731, bz || Rheoin-Nahebabn| 0 | — 4 * 
Russ. Engl, Anl. 18626 7 Da. Rhr.Cr£.B.Gldb..] 344] 414134107 G. 
dito 44% Anl. 4% — — Stargard-Posen ‚| 4 | 6 3½ 100% 8 iD.) 
Kl ak Sch.-Obl.]4 724% ba Thüringer 6% 7% 4 121% ba. 
O. H. „ * 


Bank- und Industrio-Papiers- 


N —.—— P „ Bank-A:ı 4% 644/444 125 br. . 
Berl Kassen- Ver si $h li d 0:0 2 | 
Danziger Bank) 6 | 6 4 104% . 5 
Königsberger „5 5% }1 @. 
Posener „51 7 3 Han hs 
8 Magdeburger, „ 45 46% 314 Au 
Braunschweiger | 4 4 6% @ 
we „ 1 5 1 97 8. be 
otliaer 4 8 
I. Seer 0 19 70 4 [9 etw. ba u. G 
Thüringer „ 2 3 4 6 6 
Hamb, Nordd. B. 5 6 [4 103 @ 
„  Vereins-B.jö Fi Bl 108% B. 
Hannoversche, 5 4 196 
1 104% G 
— » [ot %% ja 70 
aito Darm Zul *B | 9 | |1W'bz (im) 
di ermatCredb,A.] 5 6% 1 A bau. 
Oradb. A. 3 3% j65% 3 6. 
. „ Meininger „e ih % « 
‚Niederschl. Zweigb. Coburger a 8 
Lite. © ER see — 77 R 14 175 Ic 1 
. F rreich. 7 . 
Genfer "12 3a 4 f 5 
Moldauer Lds. . 1% 4 134%, ba. 
E Disc.-Com.-Aut. | 6 24 195 ba u.. 
. . . Berl. Hand.-Ges.| s | 9 4 [104% bz.u.0. 
est. rau ee 8 Schl. Bank. Ver 6. 6 4 |43 bz. 
Oest. südl. St.- B.. N — 
hein. v. 86 gar.. — — erv os 0 — 6 24% bau. 
Rhoin-Nahe-B, gar... Fbr viEisenbudf.! 54! — 5 "47%, 8. 


Weizen loco 47—56 Thlr. nach Qualität, feiner 


weißer bunter poln. 54% Thlr. frei Mühle bez. — Roggen loco 82— 
röpfd, 34% Thlr. ab Bahn bez., Febr. ER Thlr. bez., „Ma 833% — 
34 Thlr. ber rühjahr 34 , —y—Y Thlr. bez. und Old, % Thlr. Br., 
Sog den I al bez. — Bus % 185 A * er ir 1 

r. ie . x r. Br., 1 . . 7 7 Thlr. 
B. enge e n Heine 31 i, pr 17 ma 
00 — 22 — 4 Th 


uni⸗Juli 11% Thlr. bez., Septbr.⸗Oktbr. 11% — 74 
lr. Br. Leinöl loco 13% Thlr. — Spi⸗ 
Thlr. bez., Febr. und Febr.⸗März 5 * 

„ Mlärz⸗April 13% Thlr. Br. % 

„ Thlk. Br. 14 Thlr. Gib, Mat- 
Juni 14½ — 1 — 1 Thlr. — und Br., % Thlr. Gld., Juni⸗Juli 14% 


Auch Rüböl zeigte bei weitem mattere Haltung. 
ſcheint einzuſehen, daß den 7 u en doch nicht zu viel Ge⸗ 


Eintr. Spiritus war ebenfalls im Allgemeinen 


„ Breslau, 27, Febr. Wind: Weſt. Wetter: trübe, neblicht. Über 
mometer Früh 1“ Wärme. Im Allgemeinen waren Preiſe am heutigen 
Maß gut bei Bi See * 

eizen mehrſeitig beachtet, pr. 84 Pfund ſchleſiſcher weißer 418 
65 Sgr., gelber 48 58 Sgr., feinſte Sorten über ei begabli, eech 
und polniſcher weißer 4860 Sgr., gelber 48—52 a, 50 te Sorte 
über Notiz bezahlt. — Roggen ſehr feſt, pr. 84 Pfd. 37—39—41 Sur, 
ſeinſte Sorte über Notiz bezahlt. — Gerſte behauptet, pr. 70 Pfd. weiße 
37 Sgr., gelbe 30—33 Sgr. — Hafer beachtet, pr. 50 Pd. 26 — 
9 Sgr. — Erbſen ſchwach beachtet. — Wicken gefragt. — Schleſiſche 
Bohnen ſtill. — Schlaglein 1 — Delfaaten preishaltend. — 
Rapskuchen wenig beachtet, 72 — Sgr. pr. Ctr. 


Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Sch . 
Werßer Weizen 51—59—66 Wicken 50—53—55 
Selber Weizen 48—54—59 Sgr. pr. Sad a 150 18 Brutto, 
ere 37—39—41 Schlag⸗Leinſaat. 50—165—188 
te, ee 30—33—37 Winter- n 177—187— 199 
Hafer . TEN 26—2 Winter⸗Rübſen 166—176—186 
Iten 04 318 Sommer⸗Rübſen.. 150—165—175 


Rleeſadt — bei ſtillem Geſchäft — rothe gut behauptet, ordinare 10 
bis 11 Ae, mittle In 412 ½ Thlr., feine 13 Do nie 
pl, — weiße wenig beachtet, ordinäre 10—12 Thlr., 
seine 16--17 Thlr. bochfeine bis 18 Thlr. pr. Ctr. 

Thymothee ſchwach umgeſetzt, en Thlr. pr. Centner. 1 

Kartoffeln pr. Sach a 5 1 Sgr., Meyer 1411 Spt 

N * er ſe. ar 

Rohes Rübdl pr. Ctr. loco und Februar 10% Thlr., Frühjahr 11 Thlr. 
Splritus pr. 100 Quart à 80 Rn — 
vr. Fel ib: 13% Thlr. 2 5 Ph 5 

Verantwortlicher Redacteur: Dr, Et wi - 
Dies bon Grab, Barth ind Comp. ( Friedrich 


„ bochfeine bis 133 
Wer me -l rde. 


(W. Friedrich in Breslau. 


